
Hundeft re We1marer Lutherausgabe:
Von Gerhard Ebelıng

Mıt dem Gedenken den fünthundertsten Geburtstag Martın Luthers verbin-
det sich nıcht zufällig das damit verglichen sechr bescheidene hundertjährige
Jubiläum der Weımarer Lutherausgabe. Als dem derzeitigen Präsidenten der
Kommissıon ZUT Herausgabe der Werke Martın Luthers se1 MI1r eın Wort ber
dieses ungewöhnlich umfangreiche und langfristige Editionsunternehmen g -
stattet In se1iner langen Geschichte begegnen uns wiederholt erstaunliche un!
VO  m, unls Besserwissenden leicht bespöttelnde Fehlprognosen. Ich befinde
mich 1n der bevorzugten und glücklichen Lage, 1n dieser Hinsicht L1L1UI sehr
begrenzt och ein Risiko eingehen mussen, WE ich zunächst ber
den Abschlufß der Ausgabe Sasc Mıiıt gew1ssen Einschränkungen, die ich
gleich einzeln erwähne, ist 1U  = Ina  . möchte ach »”»SO 1e1 Angst un!
Plagen« die Zeıt gekommen, da{fß die Arbeit dieser kritischen (Gesamtausga-
be für beendet erklärt werden ann Von der Abteilung Briete befinden sich die
beiden etzten Bände 1n der Druckerei: Band EF (das theologische Sachregister)|
bereits 1m Umbruch un! Band IS Imit etzten Nachträgen un einem nıtlıen-
verzeichnis aller Briefe] als druckfertiges Manuskript. Nachdem 1n diesem
Frühjahr VOIL der Abteilung Werke der letzte och ausstehende Nachtragsband

9} erschienen ist, konnte der schon lange vorbereitete Schlufßband mit dem

einer Anfang gekürzten Fassung i1st dieser Kericht Zzuerst erschienen 1n Gerhard
FEBELING: mgang mit Luther. 1983, 508—725,1: Der Abdruck 1rfolgt mit freundlicher
Genehmigung des Verlegers Herrn eorg Siebeck. Be1 Ablieferung des vorliegenden Textes
(März 1984| sind die ben erwähnten Bände Br und bereits erschienen.

Zum Autbau, Umftang und Erscheinen VO  e} MARTIN LUTHERS WERKE: kritische  e (‚esamt-
ausgabe. Weılımar: Böhlau, 88E984

1—61 (zu 55 siehe Anm 19} Teilbände 11883—1983]
1— 1 Teilbände 11906—1961])
1—6 Bände (1912-—1921]

Br 1— 15 Bände (11930—1984|
BändeInsgesamt

239



Gesamtinhaltsverzeichnis 1n Satz gehen und wird W1e der Briefbänd E och 1n
diesem ahr erscheinen. [)a die Abteilungen Tischreden und Deutsche Bibel
schon se1it 192I bzw 1961 abgeschlossen sind, wird miıt dem Erscheinen des
Gesamtinhaltsverzeichnisses ZUT Abteilung Werke Inebst Verweısen auf die
TEL anderen Abteilungen| das Signal für den Abschluß des (:anzen gesetzt. Nur
der einz1ge Ausnahmefall einer Zweitedition innerhalb der Ausgabe, die
Psalmenvorlesung, hinkt och hinterdrein. Nachdem der schmerzliche
Beschlufß gefaßt WAal, die mi1t schr austührlichem Traditionsapparatau  TE

Neuedition der Psalmen bis 3 1ın einer auf das Notwendigste reduzierten
Gestalt zuendezuführen, sind WIT 1U aber auch 1er dem Ziele nahe DIie 1m
Frühjahr erschienene Faksimileausgabe des Woltenbütteler Psalters Samt e1-
1IC. Transskriptionsband? hat dafür wertvolle Vorarbeit geleistet HD wird
auch künfitig für die Beschäftigung mi1t der ersten Psalmenvorlesung hilfreich
sSeIN. So weıt liegt also alles, W a4as unmittelbar ZUT Ausgabe gehört, hundert ahre
ach ihrem Begınn VO  — DıIe egıster ZUT Abteilung Schriften mussen als e1INn
Sondertall gelten. Darüber ist schon mehrtach auf den Lutherforschungskon-
SICSSCHIL berichtet worden. Unter SCHNAUCI Vorausberechnung 1st dieses egıster-
werk auf zwolftf Bände geplant: einen Band mıiıt (Jrtfs:- un geographischem
Regıster, das 1mMm Manuskript vorliegt, einen Band na Personen- un:! Zıtatenre-
gister, fünf Bände mi1t lateinischen un: fünf Bände mıiıt deutschen Stichwörtern
des Sachregisters. Der dafür kalkulierte Zeitplan erstreckt sich die gegenWar-
tıgen Arbeitsbedingungen vorausgesetzt bis ZU Jahre 2003. Organisatorisch
wird dieses Registerunternehmen aller Wahrscheinlichkeit ach demnächst ın
die Betreuung durch die Heidelberger Akademie der Wissenschaften übergehen.
Am Verlag aändert sich dadurch nichts.

Es 1sSt eıne schr bewegende Sache, auf die hundert Jahre Editionstätigkeit
zurückzublicken 1n der Rolle derer, die als Nachfolger und Erben mehrerer
(Gsenerationen VO  — Wissenschaftlern die Vollendung des Werkes erleben dürtfen.
Wer e1n wen1g£g mıiıt der Geschichte der Ausgabe 1st, wird aum fassen
können, CS 1U  = tatsächlich weılt i1st In der Freude darüber haben WITFr als
die etzten Glieder einer langen Kette allen Grund, uns auf die Geschichte der

Martın LUTHER: Woltenbütteler Psalter: Aerx 5/ hrsg. VO  5 Eleanor Roach und Reinhard
Schwarz unter Mitarbeit VO  - Siegfried Raeder. Geleitwort VOoONn Paul Raabe Vorwort VOL
Gerhard beling Einleitung VonNn Reinhard Schwarz. ” Teile. Insel, 1983 246| ak.);
XXXVI, "Textbd Zur ersten Psalmenvorlesung siehe Anm
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Ausgabe besinnen. Von den vielen Mitarbeitern sind die me1ılsten nicht mehr
Leben Ihrer aller gedenken WITr mi1t Respekt und 1n Dankbarkeit. Es ware

dringend wünschen, daß anschliefßend die VoNn FEike Wolgast und Hans
olz dargestellte Geschichte der Lutherausgaben VO 16 bis ZUuU x Jahrhun-
dert? auch diese Editionsgeschichte ihre historische Darstellung fände als e1in
eindrückliches und lehrreiches Stück Wissenschaiftsgeschichte.

[)as exakte Jubiläumsdatum der Weimarer Ausgabe* 1st nicht leicht Uu-
machen. Der Band erschien W1e könnte anders se1ın‘ erhebli-
chem Zeitdruck och 1mM ahre 1553 [)as WarTr eine der Bedingungen, die die
Geldbewilligung geknüpit (‚enauer: »Am Oktober meldete die Kom:
1SsS19nN den Miınıiıster die Vollendung des ersten Bandes Beifügung
e1ines Probeheites, un I Oktober 18553 überreichte der Mıiınıiıster das
schöne gebundene Exemplar dieses Bandes seine ajesta den Kalser. «>
Jedoch eın umfangreiches Buch, och 12 der Erstling elıner langen Reihe
solcher Bände damals auf Quart-Bände mıi1t Je ogen veranschlagt, die,
auch das eiıne Bewilligungsbedingung, innerhalb VO  = zehn Jahren erstellen
selen erscheint nicht urplötzlich. Rückblickend möchte INnan eher
Leider sSEe1 der Band allzu schnell, WeCeNnNn auch nicht Aaus dem Nichts
entstanden, doch 4aus sehr ungenügender Vorbereitung hervorgegangen.
Sucht 11a dementsprechend ach dem wirklichen Anfangspunkt, der dem
feierlichen Übergabeakt VO Oktober &8 vorausliegt, gerat Inan jedoch
überraschend welt 7zurück. Die Geschichte der beginnt nämlich sStreng
Mnicht VOT 100, sondern VOT 3 Jahren

Bereılits 185 hat ein heute 1n Vergessenheit geratener Theologe un: Schul
INann, zeiıtwelse auch Privatdozent 1n Berlin, arl Schneider, 1mM Vorwort
einer VOoO  . ihm veranstalteten Ausgabe des Kleinen Katechismus, »nach den
Originalausgaben kritisch bearbeitet«, W1e 1mMmM Titel heißt, eın sehr je]
weiterreichendes Konzept entwortfen: Seine Ausgabe sSCE1 die » Vorläuferin einer
kritischen Gesamtausgabe VO  m} Luthers Werken, W1e S1e uns se1t einer Reihe
VONn en vorschwebt, und deren Vorarbeiten WIT ach unserm besten
Vermögen tatıg SCWESCH sSind«.® Er entwickelt sehr vernünitige Editionsgrund-

60, 429—637
Zum Folgenden siehe tto ÄLBRECHT:!: Zur Vorgeschichte der Weılımarer Lutherausgabe.
Lutherstudien ZUL1 Jahrhundertfeier der Retormation/ veröffentlicht VO  } den Mitarbeitern
der Weimarer Lutherausgabe. Weimar 7ı 29—6
Ebd, 65 Ebd, 3

241



satze: chronologische Ordnung ohne Rücksicht auf lateinische der deutsche
Sprache, Rückgriff auf die Handschriften oder notfalls auf Originaldrucke, strik-
tes Festhalten Luthers Orthographie und Interpunktion USW Zusammen mıiıt
seiner Katechismusausgabe reicht ein Gesuch Unterstutzung bei Fried
rich Wilhelm und dem Minıister arl Otto VOIL Raumer e1in Daraufhin
wurden der Theologe Ernst Wilhelm Hengstenberg SOWI1Ee der Altphilologe und
(‚ermanıst Mortıtz aupt, e1in Schüler VO  r arl Lachmann, dem Begründer
moderner Textedition, AT Begutachtung aufgefordert. Beider Außerungen lau

pOSIt1V. ber die 1L1UT allzu berechtigte Bemerkung des Letzteren, »„»dafß eın
einzelner, wWw1e sechr ıhn auch Fleiß und Muße un rustige Jugendkraft befähigen
MMag, nicht imstande 1st, dieses große Unternehmen auszuführen«,7 Läßt schon
das Ende befürchten, bevor das Werk begonnen hat Schneider,
Auskunft ersucht, machte Angaben ber das Format emptehle Hochquart
der Kleinfolio, Luther nicht Kleinoktav oder Sar Sedez und auchber
den Umftfang rechne 1Ur mıit bis starken Bänden, die 1n bis Jahren

vollenden hoffe, azu bis ahre Vorarbeiten ın Archiven un Bibliothe
ken und schätze die Absatzmöglichkeiten nicht gering ein ber die Bewil
ligung der darauthin errechneten finanziellen Beihilte Von öhe VO 5—20 000
Talern scheiterte den damaligen Finanzverhältnissen und dringenderen
staatlichen Bedürfnissen, w1e der Mınıster dem On1g unterbreitete.

Eiınen 7zweıten Ansto($ gab sehrel spater die damalige Königlich-Preußische
Akademie der Wissenschaften 1n Berlin durch die für das Jahr 18550 gestellte
Preisaufgabe: „»Nach welchen Grundsätzen würde eine(l kritische ] extaus-
gabe der altesten, etwa bis ZU Jahre 52I erschienenen deutschen Schritten
Luthers herzustellen sein? Im Monatsbericht der Akademie heißt nachträg-
lich die Aufgabe 7ziele »auf den Anfang einer würdigen Gesamtausgabe der
Werke Luthers, wenı1gstens se1lner deutschen Schriften, die der heranrücken-
de Säkulartag se1lner Geburt gemahnt«. sich dahinter ernsthafte Absich-
ten der Akademıie verbargen, mMag INa  a! skeptisch fragen. Vielleicht WAarTr 1U
der Wunsch, nicht 1ın den Schatten eines anderen Planes geraten.

FEın solcher wurde ebenfalls 1880 durch arl Knaake lanciert, der einst als
studentischer Hörer durch arl Schneider und 1LILE Kadettenpfarrer 1n
Potsdam WAaäl, seinem heimlichen Hauptberu{f ach freilich Privatgelehrter, P17
Mann des historischen Spezlalistentums, besessen VOINl bibliophiler ammler-

Ebd, 35
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leidenschatt, die mitverursacht W äal durch Arger ber die Bibliotheken, mMi1t
denen CT verkehrte und denen A 1Trotz ß schließlich großen Geldop-
tern, aufgebracht durch zusätzliche Nachtarbeit, seine eigene Bibliothek auf
baute mM1t 2000 alten Lutherdrucken. DIie vorbereitende Arbeit eines ahr
zehnts WAar VOITaAUSSCSANSCH. Ermuntert durch Julius Köstlin hat 53201 18580
einen rag das Ministerium 1ın Berlin gestellt, 1n der Meınung, aufgrund
se1iner prıvaten Sammlung, deren kostbare Exemplare ET als Druckunterlagen
direkt 1n die Setzerel geben bereit WAarl, 1mMmM Alleingang eine Kritische Iu-
therausgabe erstellen. Allerdings bedurfte tinanzieller Unterstützung.
hne S1€, meınte CI, »„»fürchte ich, daß meıline Kraft erlahmt und ich bei der
Aussicht, das jel n1e erreichen, mich auch meıner Sammlung mehr der
wen1i1ger würde entäußern mussen«.® DIie Tatsache, da{( die damals och nab-
geschlossene Erlanger Ausgabe dank Allerhöchster Order VOo ahre 1869 11UT
durch Abnahme VOI Exemplaren unterstutzt worden WAal, konnte nicht
gerade optimistisch stimmen. Das durch den Miınıiıster Robert VO  = Puttkammer
angeforderte Cutachten der Berliner Akademie VO I8 Dezember SSO Setzte
sich jedoch energisch für die Sache CI S1e sSe1 VO  w} Herrn Knaake, W1e 1n dem
Gutachten heißt, »jedentalls auf einen Punkt geführt, d  2 würde die dargebote-

Gelegenheit sS1€e 1Ns Werk sSsetzen Jjetzt nicht ergriffen un S1€e abermals, WwW1e
ach einer ohl verbürgten Überlieferung schon einmal VOT 3 Jahren, durch
Versagung der erforderlichen Geldmittel ZU Scheitern gebracht, e1iIn Schaden
entstünde, der 1n Jahrzehnten und Generationen, Ja 1n Wahrheit niemals SUEZU-
machen WAaTe« Diese starken Worte wurden VOI wohlüberlegten editorischen
und auch praktischen Ratschlägen begleitet und verfehlten ihre Wirkung nicht.
Unter Beteiligung auch des Finanzministers kam schließlich ZUT Kabinetts-
order VO Maı 1881 S1e 1st, könnte 11an S  J die Geburtsurkunde der
Weimarer Ausgabe und lautet: »Auf Ihren Bericht VO 3 Mits 111 ich ZUT

Unterstützung der durch Pfarrer Knaake unternehmenden Gesamtausgabe
der Lutherschen Werke die Summe VO  a} OOO (vierzigtausend Mark] nach
einer durch S1e, den Finanzminister und den Minıiıster der geistlichen uUSW

Angelegenheiten, näaher festzusetzenden Verteilung auft zehn Jahre aus Meinem
Dispositionstonds bei der General-Staatskasse hiermit bewilligen. Wiesbaden
den Maı 1881 SCZ Wilhelm« (gegengezeichnet VO  } den beiden zuständigen
Ministern).1° Auf die Modalitäten 1m einzelnen 111 ich jetzt nicht eingehen,

Ebd, 5 Ebd, 53 Ebd, 46
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1U 4aus der dem Erlafßs beigefügten Mitteilung Knaake die Bemerkung anfü-
SCH, auf die ich schon ezug5hatte »Ich knüpfe diese Bewilligungen

die Bedingung, da{($ die Vorbereitungen dem Unternehmen getroffen
werden, da{($ die Ausgabe mı1t dem Jahre 88 beginnt und, falls nicht unvorher-
gesehene Behinderungen dazwischentreten, innerhalb zehn Jahren vollendet
wird, un verpflichte S16€, alle näaheren Vorbereitungen 1m Einvernehmen mıit
eiıner Kommıissıon treifen, welche ich aus Mitgliedern meıines Mıiınısteriums
SOWI1E der Königl. Akademie der Wissenschaften bilden beabsichtige, und
welche S1e 1n fortgehender Kenntnis VOIL dem Fortschritt des Unternehmens
erhalten und mi1t welcher S1e ber alle dafür ntowendigen Unternehmungen
sich verständigen haben

Vorsitzender der Kommission wurde Bernhard Weiß nicht als Neutesta-
mentler, der CT se1nes Faches War sondern als derzeitiger Referent 1mMmM Kultus-
mıinısterium. Durch die Akademie wurden die Herren arl Müllenhoff |Germa-
nist] und eorg Waıiıtz (Historiker] 1n die Kommıisssion entsandt, spater och
Köstlin hinzugewählt. Die konstituierende Sitzung fand 76 Jun1 J
die entscheidende Beratung ber die Editionsgrundsätze Januar 882 [Das
Wesentliche jener Beschlüsse 1st VOIl Knaake 1n das Vorwort Band über-
1LOINIMNMECIL worden.1? Einen Passus hat freilich fortgelassen: »Auch hand
schriftliche Nachschriften VON Predigten sollen aufgenommen werden, dagegen
die handschrittlichen Nachschriften VON Vorlesungen, weni1gstens vorläufig,
nicht.«13 Was Knaake dieser Auslassung bewog, 1st nicht Iklar Vielleicht
hielt den ersten eil für bedeutungslos; die Rörerschen Predigtnachschriften,
die spater viele WA-Bände tüllten, och nicht entdeckt. Im übrigen War

Knaake ın Sachen Orthographie un Interpunktion offenbar stärker die
Kandare der Kommıiıssıon gelegt, als ihm ieb War (‚gmessen den Antorde-
] die Ial heute den editorischen Bericht 1m ersten Band einer kriti-
schen Gesamtausgabe stellt, sind die Auskünfte 1n Band höchst spärlich. ber
ın diesen Dıngen dachte iIna  m damals auch nicht enttiernt pertektioni-
stisch w1e heute.

[DDas 1U auf den Weg Unternehmen W arl eine merkwürdige Kon
struktion. Tatsächlich zunächst das Privatunternehmen Von Herrn Knaake, 1U

uhter Autsicht einer ihm VO Geldgeber beigegebenen Kommı1ss1ıon. Der Ver-
trag mıiıt dem Verleger wurde 1LUFr VO  - ihm persönlich unterzeichnet. Man hatte

Ebd, 58 L, 13 TeC AaQ, 60
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verschiedene Verlage gedacht Gegenüber Ruprecht („Ottingen Bruhn
Braunschweig und Perthes Gotha wurde Hermann Böhlau Weımar bevor-
Zugt ohl erster L1inıe Blick auf leistungstähige Druckerei Seiıtens
des Kultusministers wurde Z W . angefragt 1112  ; weimarischen
Verleger denke WCI111 möglich SC1 C111 Berliner der doch preußischer wäh
len ber die Kommı1ıssıon erwiderte die Erteilung der Verlagsrechte SC1 nıcht
lukrativ die Kommıiıssıon froh SC111 WCN11 sich Adie angesehene Verlags-
buchhandlung ehrenhalber ZUT!T UÜbernahme bereit finde

DIe Klausel falls nicht unvorhergesehene Behinderungen dazwischentre-
«< 1ST WIC bekannt allzu bald wirksam geworden un hat 4aUus den ausbedun-

Jahren gut 10 werden lassen Eın Anwachsen auf das Zehnfache
könnte auch TME1INECIN Bericht widerfahren WL ich ihn gleicher Ausführ-
lichkeit fortsetzte Ich beschränke mich auft TELr übergreifende Gesichtspunkte

Was die Urganısatiıon der Arbeit betrifft zeichnen sich ZWCCI klare
Zasuren der Geschichte der ab DIie C1NC fallt das ahr 1590 [D)Das
Verdienst Knaakes das In Gang Kommen der 1ST unbestritten ebenso
aber auch Unterschätzung der Aufgabe und die Behinderung straffer und
ZUS1SCI Weiterarbeit infolge SC1INCTI Abneigung, dem notwendigen Maiß Mıiıtar-
beiter heranzuziehen Er selbst brachte 11UI die Bände un: ZUuU Abschlufß
un lieferte Stücke und Als ersten Mitarbeiter ließ CT (iustav Kawerau

dessen große Leistung die FEdition der ersten Psalmenvorlesung W al

der daran haftenden Mängel die spater dem Entschlufß uührten diesen
wichtigen lext als C H Zzweltes Mal innerhalb der edieren
Anregungen Z E SINSCIH ZAT ersten Mal VO  — (Otto Scheel 1930 A4aUus DiIie
gründliche Umorganısatıon die gegenüber Knaakes Tätigkeit ertorderlich WUlI-

de bestand der Schaffung des Amtes Sekretärs der Ausgabe Z auch
»„Leıliter der Ausgabe« genannt| Der Inhaber dieser Stelle Paul Pietsch gab
diese Veränderung, hinter der 1111l ohl manche unerquicklichen organge

darf taktvoller Zurückhaltung mi1t folgender Erklärung bekannt
» Um den Mängeln die der kritischen Gesamtausgabe der Werke Luthers hie
und da hervorgetreten sind, durch C111C mehr einheitliche Leıtung der Arbeit für
die Zukunft möglichst vorzubeugen, besonderen auch C111C den be
rechtigten Anforderungen mehr als bisher entsprechende Berücksichtigung der
philologischen und sprachlichen Gesichtspunkte herbeizuführen, hat Se ExcC
der Mıiınıster der geistlichen us  s Angelegenheiten Herr IIr VO Gossler
April 1890 dem Unterzeichneten gleichzeitiger Beurlaubung VO SC1NCT
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Greiftswalder Protessur die Stellung eines Sekretärs der Kommıiıssion ZUT Her
ausgabe der Werke Martın Luthers mıiıt entsprechenden Befugnissen übertra-
SCNHNc Dieses Amt WAar bis 1n den zweıten Weltkrieg hinein, also ber ahrelang, Mi1t erfreulicher Kontinuiltät nacheinander VO  . 1L1UT 1e1 Wissenschaftlern
verwaltet, un:! ZWAarTr ausschließlich (‚ermanisten: Pietsch wurde 1906 durch
arl Drescher abgelöst und ihm folgte 928 Gustav Bebermeyer. Neben diesem
Hauptredaktor spielte die Kommission anscheinend keine starke Rolle und W ar
auch zahlenmäßig klein Unter allen Vorsitzenden hat Bernhard Weiß
längsten gewaltet (Ca 25 a.  el ihm folgten mıi1t schr unterschiedlicher Amts-
dauer (iustav Kawerau, Adolf VON Harnack Inur für einen kurzen Übergang 1m
ahre 1919), annn arl Holl, der Historiker Konrad Burdach und Erich Seeberg.Damıit erreichen WIT die zweıte große Z.asur. Mıiıt dem Kriegsende 1945 WAar
die Kommission 1n personeller Hinsicht fast erloschen, ihr WAar auch die Juristi-sche un finanzielle Basıs 1950 gelang die Gründung einer treien
wissenschattlichen Kömmission dem Vorsıiıtz VON Hanns Rückert, der
dieses Amt tast Jahre innehatte. An der tinanziellen Regelung WAar
durch die Gründung eines Instituts für Reformationsgeschichte in Tübingendas Land Baden-Württemberg, sodann 1n zunehmendem Maße die Deutsche
Forschungsgemeinschaft und für die ertorderlichen Druckkostenzuschüsse der
Kulturfonds der DDR beteiligt. Während Bebermeyer sich auf die Finanzverwal-
(ung beschränkte, vereinigten sich 1n der Person VOoNnNn Hanns Rückert die Leıtungder Kommission SOWI1Ee die der wissenschaftlichen Arbeit In dem dafür 1Ns
Leben gerufenen Institut, während Hans Volz, 1U hauptberuflich für die
tatıg, se1ne Arbeitsstelle ach GOöttingen verlegte. Als ich 1969 Hanns Rückert
1mM Amt des Präsidenten folgte, wurde innerhalb der Kommission e1In Exekutiv-
ausschuß gebildet, dem seither außer M1r Heiko Oberman als wIissenschafftlıi-
cher Leiter und Bernd Moeller als der Verwalter der Finanzen und als Beihilfe-
Empfänger VOoOnNn der DFG angehören. Beide Kollegen haben Großartiges geleistet,die Arbeit allen Schwierigkeiten FARE 1rotz voranzutreiben. Be1 ihnen
möchte ich mich für die ausgezeichnete Zusammenarbeit ebenso herzlich
bedanken W1e bei der Kommission. Za ihr gehören gegenwartıg aqaufßer
den schon Genannten: Leift Grane |Kopenhagen], Martin Heckel ' Tübingen],Ernst Kähler |Greifswald], Bernhard Lohse (|Hamburg], Friedrich Ohly |Mün-ster), Le1iva Petersen |Weimar| un: Martın Seils Jena)
E E LIL
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Mıiıt dem Neuanfang ach dem 7zweıten Weltkrieg stellten sich aqaußer
dem Abschlufß der Ausgabe 1m ENSCICH Sinne verschiedene 7zusätzliche Aufga-
ben ein DIie eine Wal das Vorhaben, m1t dem notwendig geworde-
1LCI1L Nachdruck der vergriffenen Bände aufend Revisionsnachträge 1eftern.
[dieser Plan 1st daran gescheitert, da{fß der Nachdruck je] schneller VOnNnstatten

g1ing als ursprünglich erwartet, da{iß die Revisionsaufgabe der Natur der Sache
ach grenzenlos werden drohte und daß schliefßlich keine Mittel mehr dafür
SA Verfügung standen. So bliebh bei sechs Revisionsnachträgen.!> Das Unter-
nehmen wurde sodann iın den freieren Plan einer Überarbeitung der Neuedi-
tiıon einzelner lLexte umgeformt, die 6S besonders nOt1g haben Als Publika-
t1onsorgan dafür wWw1e für andere die Lutherausgabe betreffende Arbeiten wurde
das »Archiv ZULI Weılımarer Ausgabe der Werke Martın Luthers« WA| geschaf-
fen (im Verlag Böhlau Köln|) IdIie Neuedition der »Operationes 1n psalmos« hat
ıer den Anfang gemacht. Von den TEL vorgesehenen Bänden ist freilich erst der
mittlere mı1t dem lLext der ersten Dekade des Psalters erschienen. Das Manu-
skript FBı Einleitungsband, SOWI1E 7zwel weıtere Band-Manuskripte (eines VO

Markus eNNY mı1t einer Neuedition VO  H Luthers Liedern SOW1Ee e1n Jubiläums-
aufsatzband VO  - den Mitarbeitern der liegen VOI und warten auf den
ruck

DIie andere 7zusätzliche Aufgabe, die ach dem rıeg Leıtung VO  } Hanns
Rückert 1n AngriffZCwurde, W al die schon erwähnte Neuausgabe der
ersten Psalmenvorlesung. Hıer sind ebentalls Fehlprognosen unterlaufen, die
uns nachträglich e1in Lächeln abnötigen. Im ahre 1954 bei der öffentlichen
Bekanntgabe des Plans 1m Rahmen des ersten VO  ; Hanns Rückert verfaßten
Vorworts heißt »Wır hotffen, 1ın etwa TE1 Jahren die He Ausgabe vorlegen

können. ber1er Jahre darauf autete 1n seinem Bericht auf dem Ersten
Internationalen Lutherforschungskongreiß 1n Aarhus nüchterner: Es werde
och Jahre dauern, bis die CUu«c Ausgabe abgeschlossen ist.18 Wır mpßten

L5 u WA 3 88 3 1L 3 33 41 48
16 Inzwischen erschienen: | UTHERIANA: ZU)] 500 Geburtstag Martın Luthers VO  e den Mitarbei-

e  3 der Weimarer Ausgabe/ 1 Auftrag der Kommıissıon ZALT Herausgabe der Werke Martın
Luthers hrsg. VO  - Gerhard Hammer und Karl-Heinz ZUI Mühlen. Köln; 1984 VI, 4853
AWA; 5} I S, VI£t.

I8 anns ÜCKERT: DıIie Weımarer Lutherausgabe: Stand, Aufgaben und Probleme. In Lutherfor-
schung heute Reterate un! Berichte des i. Internationalen Lutherforschungskongresses,
Aarhus, E ) ugus 6/ hrsg. VO  a Vilmos ajta 8,
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schliefßlich einsehen, die Arbeit sSCe1 mi1t den vorhandenen Krätten 1mM angefange-
Hen Stil nıcht ber Ps hinaus tortsetzbar. Da{$ der gegenüber und
erheblich verbesserte Tlext dank dem Einsatz VO  = Reinhard Schwarz, Eleanor
Roach un! Siegfried Raeder der Forschung 1LLU bald zugänglich wird, !° ist e1in
besonderer rund ZUT Freude.

{[DIie dritte 7zusätzliche Aufgabe, die Erstellung der Regıster ZUT Abteilung
Schriften, wurde ebentalls erst ach dem Krıege systematisch 1n Angriff I1-
INCI, obschon natürlich lange vorher immer wieder einmal erwähnt. uch
hierzu eine Lesefrucht 4US dem ahre 925 » Um das Erscheinen der Regıister-
bände nicht lange hinauszuzögern, i1st 1Ns Auge gefalt, jeder Abteilung
(Schriften, Bibel, Tischreden, Briefe] ihr Gesamtregister gesondert beizufügen,
W1e 6S Ja 1n den Tischreden (Bd schon geschehen ist, dafür aber auf eine
erneute Zusammenstellung der ı1er gesonderten Gesamtregister verzich-
ten SO welt gut! Nur die Fortsetzung 1st amusant: „»Hierdurch wird nNnament-
lich ermöglicht, bei der 1n absehbarer Zeıt sich endenden Abteilung ‚Schriften:,
e1n Gesamtregister el früher erscheinen lassen, als der Fall ware, Wn

ein solches erSt ach der Fertigstellung aller ıer Abteilungen hergestelltwürde,
da die Herausgabe der Briete och nicht begonnen i1st und ihre Vollendung och
SCIAUMIC Zeıt 1n Anspruch nehmen wirdd

I Der SC der editorischen Arbeiten der ersten Psalmenvorlesung und die weıtere
Beschäftigung mıt ihr sind wesentlich gefördert durch die Faksimileausgabe des Woltenbütte-
ler Psalters (vgl. Gerhard EBELING: Der Woltenbütteler Psalter Keimzelle VO  } Luthers Theolo:
gıe ers mgang mıit Luther, NSı DiIie erste Edition liegt VOI 1n 3, (1) Fa 2; 4, 111
1—462; 9/ 116)] TT 793—795 (1885, 1886, 1893) DiIie zweıte Edition begann als 551
\Glossen! und 55 (Scholien] 1963 ın Lieferungen erscheinen und gelangte bisher 1Ur bis
Ps 3 10733 Das gesamte Druckmanuskript des lextes der Glossen und Scholien Ps bis

wurde samıt dem textkritischen Apparat Februar 1984 abgeliefert, während der
/Zıtatenapparat TST spater Inach dem derzeitigen Stand 1mMm Frühjahr 98 vorliegen wird Es ist
och ©)  en, ob die beiden Teilbände Je noch einmal geteilt werden mussen. Gegebenenfalls
würden sich die Zahlen ben 1n rhöhen

54, IV£t Dıi1ie egıster ZUT Abteilung Schritten sollen umtfassen: Band UOrtsregister e1N-
schließlich geographischer und ethnologischer Bezeichnungen, Band Personen- und Zitaten-
regıister, Bände Sachregister mıiıt lateinischen Stichwörtern, Bände Sachregister mıt deut-
schen Stichwörtern. Die Abteilungen Tischreden und Brieftwechsel en ihre eigenen Reg1
Ster. 6, 370—/724 (mit Erganzung 48, 723—750) und Br vAr Die Abteilung
Deutsche Bibel erhält kein egister. Zu weıteren Teilregistern vgl urt AÄLAND: Hiltsbuch
ZU Lutherstudium. 3., neubearb. und ear 1n Verbindung mıit Ernst tto
Reichert und Gerhard Jordan ıtten 1970, d; x} I41
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ES mu{ als eiıne tapfere Lat des Verlages gewürdigt werden, da{fß 1n dunkler
ZeIt; 1 Jahre 1948, als keine Kommıissıon existierte und 1124  aD aum Zukunfts-
pläne machenJder Verlag VOI sich 4US 1n der Person VO TAauH Dr Leiva
Petersen die Inıtiatıve ergriff und einen eıil des VO  u eorg Buchwald angeleg-
ten Regıisters (die Angaben Luthers ber sich selbst SOWI1Ee das Personen- und
Ortsregister)| als einen ersten eil des Bandes 55 publizierte. Wenn auch spater
die Kommıissıon 4AUS zwingenden Gründen diesen Anfang Sistieren mulste,
bleibt der 10rso 81 1mMm Gesamtkorpus eın höchst denkwürdiges oku-
ment Er hat w1e auch die Bände un! } des Briefwechsels, deren Manu-
skripte fertig vorlagen und die 1947 un 1948 erschienen, eın VO Verlag
unterzeichnetes Vorwort. Auf dem Hintergrund der schwierigen Zeitumstände
beweisen diese TEL Bände großartig die I reue des Verlags einem wWwI1ISsen-
schaftlichen Unternehmen, das ihm VOILL Anfang mehr als 1Ur eiıne Ehrensa-
che, ich darf ohl eiıne Herzenssache Walr Aus dem Vorwort des ersten

Nachkriegsbandes VO  m LILOZZ; verfaßt VO  ; Leıva Petersen, MU: ich wöortlich
zıtlieren. Es beginnt mi1t schlichten Worten, die aber, auf die Sıtuation bezogen,

Monumentales sich haben » Mıiıt dem vorliegenden Briefband wird
die We1ilmarer Luther-Ausgabe fortgeführt. Hatte schon der Weltkrieg
unserm Werk art mitgespielt, wurde durch den zweıten und seine Folgen
och verheerender betrotften. |DITS Verluste 1n persönlicher, finanzieller und
sachlicher Hinsicht sind gleich schwer, auch 1n ihrer Verteilung auf Kommıiıs-
S1O0N, Le1ıtung, Mitarbeiterstab und Verlag.Es muß als eine tapfere Tat des Verlages gewürdigt werden, daß in dunkler  Zeit, im Jahre 1948, als keine Kommission existierte und man kaum Zukunfts-  pläne zu machen wagte, der Verlag von sich aus in der Person von Frau Dr. Leiva  Petersen die Initiative ergriff und einen Teil des von Georg Buchwald angeleg-  ten Registers (die Angaben Luthers über sich selbst sowie das Personen- und  Ortsregister) als einen ersten Teil des Bandes 58 publizierte. Wenn auch später  die Kommission aus zwingenden Gründen diesen Anfang sistieren mußte,  bleibt der Torso WA 581 im Gesamtkorpus ein höchst denkwürdiges Doku-  ment. Er hat wie auch die Bände 10 und ı1 des Briefwechsels, deren Manu-  skripte fertig vorlagen und die 1947 und 1948 erschienen, ein vom Verlag  unterzeichnetes Vorwort. Auf dem Hintergrund der schwierigen Zeitumstände  beweisen diese drei Bände großartig die Treue des Verlags zu einem wissen-  schaftlichen Unternehmen, das ihm von Anfang an mehr als nur eine Ehrensa-  che, ich darf wohl sagen: eine Herzenssache war. Aus dem Vorwort des ersten  Nachkriegsbandes von 1947, verfaßt von Leiva Petersen, muß ich wörtlich  zitieren. Es beginnt mit schlichten Worten, die aber, auf die Situation bezogen,  etwas Monumentales an sich haben: »Mit dem vorliegenden 10. Briefband wird  die Weimarer Luther-Ausgabe fortgeführt. Hatte schon der erste Weltkrieg  unserm Werk hart mitgespielt, so wurde es durch den zweiten und seine Folgen  noch verheerender betroffen. Die Verluste in persönlicher, finanzieller und  sachlicher Hinsicht sind gleich schwer, auch in ihrer Verteilung auf Kommis-  sion, Leitung, Mitarbeiterstab und Verlag. ... Die Ausgabe als solche, deren  Redaktionskosten als staatliches Unternehmen seit Jahrzehnten aus öffentli-  chen Mitteln bestritten wurden, von Fall zu Fall auch mit Unterstützung der  Deutschen Forschungsgemeinschaft, verlor mit dem Zusammenbruch ihre fi-  nanzielle Grundlage und Sicherung. ... Trotz den schweren Verlusten und  Einbußen soll mit allen Kräften versucht werden, in vertrauensvoller Zusam-  menarbeit mit den wenigen verbliebenen sachkundigen Freunden das Werk,  dessen endgültigen Abschluß wir zum Lutherjahr 1946 gewünscht und erstrebt  hatten, so schnell als möglich zu Ende zu führen.«21 In dieser Äußerung der  Initiative und Zuversicht kommt besonders bewegend zum Ausdruck, was für  die ganzen hundert Jahre der Weimarer Lutherausgabe gilt: der gar nicht hoch  genug einzuschätzende Anteil des Verlags an der Arbeit und am Gelingen, seit  Jahrzehnten repräsentiert durch Frau Dr. Leiva Petersen: nie ermüdend, mit  21 WA Br ı0, VII.  249DIe Ausgabe als solche, deren
Redaktionskosten als staatliches Unternehmen se1it Jahrzehnten 4Uus öffentli-
chen Mitteln bestritten wurden, Von Fall Fall auch mıiıt Unterstutzung der
Deutschen Forschungsgemeinschaft, verlor mıiıt dem Zusammenbruch 1.hre fi
nanzielle Grundlage und Sicherung.Es muß als eine tapfere Tat des Verlages gewürdigt werden, daß in dunkler  Zeit, im Jahre 1948, als keine Kommission existierte und man kaum Zukunfts-  pläne zu machen wagte, der Verlag von sich aus in der Person von Frau Dr. Leiva  Petersen die Initiative ergriff und einen Teil des von Georg Buchwald angeleg-  ten Registers (die Angaben Luthers über sich selbst sowie das Personen- und  Ortsregister) als einen ersten Teil des Bandes 58 publizierte. Wenn auch später  die Kommission aus zwingenden Gründen diesen Anfang sistieren mußte,  bleibt der Torso WA 581 im Gesamtkorpus ein höchst denkwürdiges Doku-  ment. Er hat wie auch die Bände 10 und ı1 des Briefwechsels, deren Manu-  skripte fertig vorlagen und die 1947 und 1948 erschienen, ein vom Verlag  unterzeichnetes Vorwort. Auf dem Hintergrund der schwierigen Zeitumstände  beweisen diese drei Bände großartig die Treue des Verlags zu einem wissen-  schaftlichen Unternehmen, das ihm von Anfang an mehr als nur eine Ehrensa-  che, ich darf wohl sagen: eine Herzenssache war. Aus dem Vorwort des ersten  Nachkriegsbandes von 1947, verfaßt von Leiva Petersen, muß ich wörtlich  zitieren. Es beginnt mit schlichten Worten, die aber, auf die Situation bezogen,  etwas Monumentales an sich haben: »Mit dem vorliegenden 10. Briefband wird  die Weimarer Luther-Ausgabe fortgeführt. Hatte schon der erste Weltkrieg  unserm Werk hart mitgespielt, so wurde es durch den zweiten und seine Folgen  noch verheerender betroffen. Die Verluste in persönlicher, finanzieller und  sachlicher Hinsicht sind gleich schwer, auch in ihrer Verteilung auf Kommis-  sion, Leitung, Mitarbeiterstab und Verlag. ... Die Ausgabe als solche, deren  Redaktionskosten als staatliches Unternehmen seit Jahrzehnten aus öffentli-  chen Mitteln bestritten wurden, von Fall zu Fall auch mit Unterstützung der  Deutschen Forschungsgemeinschaft, verlor mit dem Zusammenbruch ihre fi-  nanzielle Grundlage und Sicherung. ... Trotz den schweren Verlusten und  Einbußen soll mit allen Kräften versucht werden, in vertrauensvoller Zusam-  menarbeit mit den wenigen verbliebenen sachkundigen Freunden das Werk,  dessen endgültigen Abschluß wir zum Lutherjahr 1946 gewünscht und erstrebt  hatten, so schnell als möglich zu Ende zu führen.«21 In dieser Äußerung der  Initiative und Zuversicht kommt besonders bewegend zum Ausdruck, was für  die ganzen hundert Jahre der Weimarer Lutherausgabe gilt: der gar nicht hoch  genug einzuschätzende Anteil des Verlags an der Arbeit und am Gelingen, seit  Jahrzehnten repräsentiert durch Frau Dr. Leiva Petersen: nie ermüdend, mit  21 WA Br ı0, VII.  249Irotz den schweren Verlusten und
Einbufßen soll mı1t allen Kräften versucht werden, 1n vertrauensvoller Zusam-
menarbeit mi1ıt den wenıgen verbliebenen sachkundigen Freunden das Werk,
dessen endgültigen Abschlufß WITFrZLuther;ahr 946 gewünscht und erstrebt
hatten, schnell als möglich Ende führen.«21 In dieser Außerung der
Inıtiatıve und Zuversicht kommt besonders bewegend ZU Ausdruck, W as für
die SaANZCH hundert ahre der Weıiımarer Lutherausgabe gilt: der Sal nicht hoch

einzuschätzende Anteil des Verlags der Arbeit und Gelingen, se1it
Jahrzehnten reprasentiert durch TAau Dr Leiva Petersen: nıe ermüdend, mi1t

Br I VIL
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Zzäher Geduld vorantreibend aufgrund reicher Erfahrung treffsicher Rat £e1-
lend un bei aller Bestimmtheit VOIl wohltuender Liebenswürdigkeit
Ihr gebührt ı dieser Stunde aller herzlichster ank

Überblickt 1111l einmal, WIC sich das Erscheinen der Bände auf den
ten Zeitraum verteilt faällt C111IC ungewöhnliche Steigerung der Produktion ı
der Zeıt VOIL 1907 bis 1914 auf In diesen Jahren erschienen 33 Bände durch
schnittlich etwa 161 ahr während auf die (esamtzeıt umgerechnet
PIO Jahr mehr als C111 Band herausgekommen 1STt [die ungewöhnliche
Produktivität Jahre verdankt 1111l ohl besonders glücklichen Kon
stellation des Mitarbeiterkreises 4AUS dem die Theologen eorg Buchwald und
(Jtto Albrecht der (:ermanıst Oskar Brenner besonders herausragen Am
eindrücklichsten 1St die Leistung eorg Buchwalds der neben SC1INECIN kirchli-
chen Amt erst als Pfarrer ann als Superintendent 1Insgesam 47 Bänden
maßgeblich beteiligt WAar un dabei die Riesenarbeit der Entzifferung der VOI

ihm Jena entdeckten ROrer Nachschriftten der Predigten Luthers bewältigt
hat Dieses Ausma( nebenberuflicher Mitwirkung 1STt heute kaum och
begreifen Gewiß die Zeıiten un! Lebensumstände anders als heute
mancher Hinsicht Z W arl nicht leichter aber unkomplizierter! die Berufsaufga
ben kirchlichen [ienst geebneter die 1LNCICIH Kraftreserven otfenbar
stärker als 1111l S1C Voraussetzen darf eorg Buchwald stellt aber all 1€eSs
mi1t berücksichtigt eiINeEersSeEe1Itfs Sonderftall Begabung und Begnadung
dar anderseits 1STt CT CIMn leuchtendes Vorbild Hingabe un: Opferbereitschaft
für C1NC große Aufgabe wobei für ih: der wissenschaftliche Anreiz sicher
unabtrennbar Warl VOI der Sache VOI1 der Luther selbst ergriffen SCWESCH Walr
Trotzdem hätte auch Cc1nN Mann WIC Buchwald 111C WIC Knaake vorhatte
die Gesamtau{fgabe allein bewältigen können Das Verzeichnis der Mitarbeiter
der Ausgabe das für 6I vorgesehen 1St führt F Namen auf Das 1St aber
zweitellos C111C unvollständige Liste DI1ie ahl derer die irgendeiner Weılise
mitgewirkt haben bis hin den vielen wissenschaftlichen Hiltskräften —
liegt höher und 1ä{St sich Sal nicht mehr rekonstruieren DIie 1St das
Beispiel Gemeinschattsarbeit bei der mancher Konflikte, die auch
Jer nicht ausblieben, der Anteil des Einzelnen (sanzen aufgeht Wann

WIT MmMi1t der umgehen sollten WIT uns dessen dankbar bewußt SC11I1

Nachruf AAA
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w1e je] Fleiß un! persönlichem Opter darin investiert 1st 1 )J)as zahlt mehr
als die durchaus nicht geringen Geldsummen, die dafür aufgewendet wurden.

Unsere Ausgabe ist alles andere als ein Werk A4AUS einem Gufß Sıe we1lst
offensichtlich Mängel auf IDer unlängst geäußerte Wunsch, och VOI Beendi-
SUuNs der mi1t einer Edition beginnen, W al nicht unbegreiflich, aber
utopisch. DIie Weılmarer Ausgabe ist das Produkt eines langen Wachstumspro-
ZCSSCS, bei dem sich die Ausmaße und die Ma(stäbe während des Arbeitsvor-

erheblich gewandelt haben War mi1t einem Bild 4US dem Orgelbau
anfangs 11UT ein einmanualiges Portatıv geplant, ist schließlich ein gewaltiges
Instrument miı1t vielen egıstern daraus geworden. Gewiß 1st CS eın ideales
Instrument Man INU se1ne Fehler und Tücken kennen, auf ihm spielen.
ber der Konner weiß damit umzugehen, da{ß In  a Freude daran und Gewıinn
davon haben annn der anders gesagt Die Weımarer Lutherausgabe ist Z W al

ein Werk historischer Forschung, als solches aber selbst en Stück Geschichte,
und Z W al 1n 7zweitacher Hinsicht: gezeichnet VO  . den Spuren vieler Schicksale,
WOZUu die Altersrunzeln gehören, deren 111all sich nicht schämen braucht;
aber auch voll weiterwirkender geschichtlicher Energıen. Die Ausgabe ist 1n
sich selbst e1iNn imposanter wissenschaftlicher Lernprozei5, e1in breites Strombett
der Lutherforschung. Mıiıt ihrem Abschlufß wird sS1e keineswegs alshbald veraltet
und erledigt se1N, sondern auf lange Zeit hin stimulierend wirken, mM1t ihr und
ber S1e hinaus arbeiten und die Schätze heben, die Ort bereit liegen. S1e
halt den Zugang offen einem der gewaltigsten Phänomene der abendländi-
schen Geschichte, dessen weltgeschichtliche Ausstrahlung, befreit VOIL vielen
inengungen seiner bisherigen Wirkungsgeschichte,?$ vielleicht erst och be
vorsteht. Das liegt nıicht 1n unNnseIrIeI and Unsere Sache Warl un: ist NUTL, das
Materi1al dafür bereit stellen, für den Buchstaben orge tragen, der eine
unversiegbare und unausschöptbare Quelle des e1listes i1st

23 Vgl Gerhard EBELING: Befreiung Luthers aus seiner Wirkungsgeschichte. Neue Zürcher Ze1-
t(ung 204 1983) Nr. 259, Beilage „Literatur und Kunst«, 65
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